
REGENSBURG. Briefmarken sammeln
viele Leute. Für philatelistisch nicht
vorgebildete Zeitgenossen ist dieses
Hobby eher langweilig, wenn sie ent-
sprechende Alben anschauen sollen.
Ganz anders ist es bei den Marken, die
Kulturreferent Klemens Unger zusam-
mengetragen hat. Auf den ersten Blick
ähneln sie Briefmarken, auch weil die
meisten von ihnen über einen gezahn-
ten Rand verfügen. Tatsächlich aber
sammelt Unger Reklamemarken. Ihn
fasziniert daran die Entwicklung der
häufig touristischenWerbung und die
liebevolle Gestaltung der Botschaften
im Miniaturformat, die sogar von
Künstlern stammten.

Marken statt Siegel

Wann erstmals jemand auf die Idee
kam, kleine Marken zu Werbezwe-
cken drucken zu lassen, weiß niemand
ganz genau. Unger vermutet, dass
Städte Ende des 19. Jahrhunderts be-
gannen, offizielle Briefe nicht mehr
mit dem Siegel, sondern mit einer
Marke zu verschließen, die das jeweili-
ge Wappen zeigte. Beispiele davon hat
er unter anderem aus Regensburg,
Straubing, Amberg und Beilngries in
seiner Sammlung. Die kommunale
Werbung erinnert aber auch an heuti-
ge Poststempel, die beispielsweise für
dieWelterbestadt Regensburgwerben.

„Die Marken haben auch etwas mit
Tourismus zu tun“, erklärt Unger an-
hand seiner Alben: Die ersten Regens-
burger Motive sind auf Marken des
Waldvereins Regensburg zu finden –
beispielsweise eine romantische
Zeichnung des Max-Schulze-Steigs,
von Pielenhofen, Etterzhausen oder
Kelheim – „alles Ziele, die bei einem
Familienausflug erreichbar waren“, so
der frühere Tourismus-Manager.

„Besuchet Passau“ appelliert eine
Marke aus der Drei-Flüsse-Stadt – her-
ausgegeben von der Geschäftsstelle
der Waldvereinssektion Passau. „Besu-
chet den Dreisessel, schönster Punkt
im bayr.Wald“ heißt es auf einer ande-
ren. Und Regen wird gar als „Nizza des
bayer. Waldes“ gepriesen. „Winter-
sport, gute Gasthöfe, Eilzugstation, gu-
te Automobilverbindungen, herrlich
gelegen, 45 Tagwerk schattige, wohlge-
pflegte Anlagen, schöne billige Bau-
plätze für Villen“. All das ist nebst ei-
ner Zeichnung der Ruine Weissen-
stein auf der kleinenMarke zu lesen.

Das „Brückenmannlein“

„Kehret ein in Regensburg“ werben
mehrere Marken mit Regensburger
Stadtwappen, die unter anderem den
Dom, die Neupfarrkirche oder die Kai-
serpfalz am Alten Kornmarkt zeigen.
Das „Brückenmännlein“, der Haid-
platz und das Ostentor – ebenfalls
Marken dieser Serie – machen die
Werbung schon deutlicher: „Josef Gru-
ber, Regensburg, Gutenbergplatz 2.
Kohlepapier für alle Schreibmaschi-
nen undDurchschlagzwecke“ ist da zu
lesen. Die Reklame bleibt aber auch da
meist dezent, wo die Marken Produkt-
werbung machen: Für Produkte der
Regensburger Bleistiftfabrik Rehbach,
für den „Schmalzlerfranzl“ der Gebrü-
der Bernard oder den „Walhalla-Likör“
von A. Hönigsberger und Sohn – Fir-
men, an die sich die heutige Generati-
on nicht einmalmehr vomNamen her
erinnert. Die Marken sollten zu ihrer
Zeit zum Sammeln animieren, und das
taten sie aufgrund derMotive.

Dass 100 Jahre später diese Art von
Reklame so viele Liebhaber finden
würde mit Tauschbörsen im Internet
und Angeboten bei Ebay konnte da-
mals ja niemand wissen. So wertvoll
wie Briefmarken sind die Reklame-
marken zwar nicht, aber das ist Kle-
mens Unger egal. Ihm geht es um Lo-
kalkolorit und Zeitgeschichte. Auf-

grund der Abbildungen und vor allem
der werbenden Firmen kann man un-
gefähr einschätzen, vonwann dieMar-
ken stammen. Jahreszahlen sind eher
die Ausnahme – etwa wenn speziell

für ein Ereignis geworben wird, wie
die große Regensburger Kreisausstel-
lung 1910. Die große Zeit der Werbe-
marken ging wohl in den frühen 50er-
-Jahren zu Ende – auch das ist aber

mehr eine Vermutung Ungers, weil
statt der gezeichneten Motive plötz-
lich fotografierte Regensburg-Ansich-
ten abgebildet werden, wie sie zu der
damaligen Zeit auf Postkarten zu se-

hen waren. Wie interessant die Mini-
zeitzeugen sind, beweist auch, dass ih-
nen im künftigen Museum der bayeri-
schen Geschichte Platz eingeräumt
werden soll.

AlsWerbungnoch indenKinderschuhen steckte
HOBBY Sammelbilder und Sti-
cker sind keine neue Erfin-
dung. Anfang des 20. Jahr-
hunderts sammelteman Re-
klamemarken. Kulturrefe-
rent Unger tut es bis heute.
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VON CLAUDIA BÖKEN, MZ

Kulturreferent Klemens Unger mit einem seiner Sammelalben Alle Fotos: altrofoto.de

In Regensburg gab der Waldverein
die ersten Reklamemarken heraus.

Die Bleistiftfabrik Rehbach warb für
ihre Produkte.

Der „Schmalzlerfranzl“ der Gebrüder
Bernard gehört zu den Klassikern.

Die Firma Hönigsberger wäre ohne
die Werbemarken wohl vergessen.
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➤ Reklamemarken oder Werbemarken
sind Bildmarkenmit Werbemotiven.
➤ Die Bezeichnung leitet sich von der
Briefmarke ab, deren Charakter sie imi-
tieren.
➤ Im Format ähneln sie Briefmarken,
sind aber oft etwas größer – bis zur dop-
pelten Größe heutiger Sondermarken.
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AUF EINEN BLICK

➤ Normalerweise sind sie gezähnt,
manche verfügen über eine Gummie-
rung, damit sie auf spezielle Sammelbö-
gen geklebt werden konnten.
➤ Die Aufmachung und Zielsetzung ist
vergleichbarmit Sammelbildern oder
Plakaten.
➤ Reklamemarken hatten den Höhe-

punkt ihrer Verbreitung vor dem Ersten
Weltkrieg, vereinzelte Exemplare sind
noch aus den 50er-Jahren bekannt.
➤ Der Ursprung der Marken reicht bis
vor das Jahr 1900 zurück.
➤ Zu ihrer Entstehungszeit,wie auch
heute, waren und sind die Marken als
Sammelobjekt beliebt.Quelle: wikipedia
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MORGEN IN DER MZ

Wenn FranzHubermit seiner klei-
nenDampfzugmaschine losfährt,
strahlen nicht nur Kinderaugen.
Der Regensburger hat das Pracht-
stück in fünf Jahren harter Arbeit
selbst gebaut.

DIE TÄGLICHE REPORTAGE

Pracht aus Dampf
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